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Übersicht relevanter erneuerbarer Energiequellen

► Solarthermie

► Photovoltaik

► Windkraft

► Geothermie Wärmepumpen

► Biomasse Kraft - Wärme - Kopplung

besondere Nutzungsprobleme
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Nutzung von Windkraft (bzw. Photovoltaik)

► (Elektrische Energie ist im relevanten Maßstab nicht speicherbar)

► Stark veränderlich, d.h. stochastische Stromerzeugung

► Andersartige Lastgänge (Verbraucher) bedingen hohen 

► Regelenergiebedarf der Kraftwerke mit erheblichen 

► Energieverlusten

► Daher erste Versuche von Energieerzeugungsunternehmen zur 

► Nutzung der thermischen Speicherkapazität von Gebäuden mit 

► Fernwärmeanschluss.

 Smart Metering Konzepte
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Smart Metering

► Gesetzliche Regelung im Rahmen der „Messzugangsverordnung“

► Ab 2010 im Neubau generelle Verwendung von digitalisierten

► (intelligenten) Stromzählern mit

 Lastganganzeigen
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Smart Metering

► Gesetzliche Regelung im Rahmen der „Messzugangsverordnung“

► Ab 2010 im Neubau generelle Verwendung von digitalisierten

► (intelligenten) Stromzählern mit

► Erweiterung auf Wärme - und Gasmarkt

 Lastganganzeigen

 möglicher Verwendung variabler Preise (15 min - Takt)
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► Damit Möglichkeit des Ausgleichs von Energiebereitstellungs-

► spitzen und - tälern durch

► Aktives Energiemanagement mittels 

 Lastmanagement, z.B. Abschaltung bzw. verzögerte 

 Inbetriebnahme von elektrischen Verbrauchern wie

• Elektrogeräten

• Wärmepumpen

passive Maßnahmen

 verändertes Nutzerverhalten (        höhere Akzeptanz)

Smart Metering

KWK - Anlagen
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Einsatz von dezentralen Mini / Mikro - KWK (< 50 kW)



15. April 2010/ 9

TECHNISCHE
UNIVERSITÄT
DRESDEN

Schema eines an das öffentliche Netz angeschlossenen Motor – Blockheizkraftwerkes

(nach BMU)
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Einsatz von dezentralen Mini / Mikro - KWK (< 50 kW)

► Deutlich höhere Wirkungsgrade
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Einsatz von dezentralen Mini / Mikro – KWK (< 50 kW)

► Minimale Konsequenzen bei großräumigen Netzausfällen

► Vergleichmäßigung der Erzeugerkapazitäten und damit bessere

► Netzbelastung

► Deutlich höhere Wirkungsgrade

► Möglichkeit zur zentralisierten Steuerung

 Schwarmenergie („Lichtblick“)

 virtuelle Kraftwerke

► Einbindung in Smart Metering Konzepte
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► (Investkosten, Lebensdauer, Geräuschbelästigung,…)

► Gekoppelte Erzeugung von Strom und Wärme

Mini / Mikro - KWK Anlagen           Probleme: 

 in Heizperiode 

 (insbesondere bei höheren Außentemperaturen)   

 Bei stromgeführter Betriebsweise (Smart Metering)

 Überschuss an thermischer Energie

 im Sommerbetrieb (TWE)   
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► Kopplung von KWK Anlage und Brennwertgerät

► zwecks Leistungsbegrenzung

► Eingeschränkte „stromgeführte“ Betriebsweise

Mini / Mikro - KWK Anlagen           Lösungen:
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Leistungskenndaten von Mini - BHKW`s (nach BAFA)
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Elektrische Leistung und Flussrichtung beim Betreiber - Modell (nach FfE München)
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► Kopplung von KWK Anlage und Brennwertgerät

► zwecks Leistungsbegrenzung

► Eingeschränkte „stromgeführte“ Betriebsweise

► Kälteerzeugung im Sommerbetrieb

Mini / Mikro – KWK Anlagen           Lösungen

 großer anlagentechnischer Speicher (z.B. im Hauskeller)

 Anordnung von baulichen Speicher unterhalb des Kellerbereiches

 unkonventionelle Nutzung der Gebäudeumfassungsflächen

 „im Hochtemperaturbetrieb“

► Speicherung der Überschusswärme und damit Entkopplung

► von Strom - und Wärmeerzeugung mittels

► Mittelfristig Kopplung umfangreicher Anlagen und Komponenten

► nur über intelligentes Heizenergiemanagement beherrschbar

► und optimiert betreibbar.
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Schematische Darstellung des Gesamtsystems - Smart Energy Management -
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Bereits heute Bedarf an optimierungsfähigen 

Heizenergie - Managementsystemen

► Einfache negative Beispiele

a) Brennwertgerät Versuchsstand     h           105 %

Praxis h           85 … 90 %                                                         

Ursachen:

Überstömventil, Überdimensionierung bei EFH (TWE),...

b) LWWP Versuchsstand  Arbeitszahl  3,0 …3,5 

Praxis                 Arbeitszahl           2,2 …3,0

Ursachen:

Auswahl, Anordnung und Volumina der Speicher, TWE, 

Anlagenregelung, Wärmeschutz der Gebäude, …
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Arbeitszahlen verschiedener Wärmepumpen - Bauarten nach VDI 4650  und

nach Felduntersuchungen [Miara, Auer / Schote, Ewert]
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Arbeitszahlen verschiedener Wärmepumpen - Bauarten nach VDI 4650  und

nach Felduntersuchungen [Miara, Auer / Schote, Ewert]

VDI 4650

Feld-

messungen
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Arbeitszahlen der LWWP nach VDI 4650,

sowie eigenen rechnerischen Untersuchungen

(Angaben der minimalen / maximalen Werte)
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► Einfache positive Beispiele

 Erkennung und Nutzung des „Gebäudeladezustandes“ 

► mittels „adapterm“ (TECHEM)
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Schematische Darstellung des „adapterm“ - Verfahrens
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► Einfache positive Beispiele

 Erkennung und Nutzung des „Gebäudeladezustandes“ 

 mittels „adapterm“ (TECHEM)

 Übergang von HK - Ventil zur dezentralen HK - Pumpe

 mittels „geniax“ (Wilo)
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°C°C

Anlage mit Drosselregelung Anlage mit Pumpenregelung
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► Einfache positive Beispiele

 Erkennung und Nutzung des „Gebäudeladezustandes“ 

 mittels „adapterm“ (TECHEM)

 Übergang von HK – Ventil zur dezentralen HK - Pumpe

 mittels „geniax“ (Wilo)

 Möglichkeit der energiesparenden 

bedarfsgeführten Regelung
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Bedarfsgeführte Regelung der Vorlauftemperatur
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Zukünftige Chancen des Heizenergiemanagements in Gebäuden ?

Positive Tendenz Negative Tendenz

► Gebäudesanierung mit

 eingeschränkten bautechnischen

 Maßnahmen

 höheren anlagentechnischen

 Maßnahmen

► Gebäudegeneration jenseits

► des Passivhauses

 wirtschaftlich nur erreichbar

 mittels optimierter, intelligenter Anlagen

► Passivhäuser mit

 hohen bautechnischen

 Investitionen

 minimalen anlagen-

 technischen Aufwendungen


